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Aargau
Partizipation im Grossformat

Trauerspiel um Autobahnausbau

Nachdem das Gesamtverkehrskonzept Ostaargau (OASE) am breiten Widerstand von 
unten gescheitert ist, wagt das kantonale Baudepartement einen Neustart – unter 
Einbezug der ganzen Bevölkerung!

Die Chance war da, den Ausbau der A1 zwischen Luterbach und Härkingen auf sechs 
Spuren einigermassen umweltverträglich zu gestalten. Sie ist kläglich vertan worden.

Das regionale Gesamtverkehrs-
konzept Ostaargau – einst als 
«Ostaargauer Strassenentwick-
lung» gestartet – stiess im Raum 
Baden auf erbitterten Wider-
stand. Über tausend Vernehm-
lassungsantworten musste das 
Departement Bau, Verkehr und 
Umwelt durchackern, und der 
von ihm vorgeschlagene Ansatz 
wurde fast durchwegs negativ be-
urteilt. Jetzt hat der Kanton die 
Planung als Gesamtverkehrskon-
zept (GVK) Baden und Umge-
bung neu aufgegleist. Eine erwei-
terte Behördendelegation, in der 
zehn Gemeinden mitbestimmen, 
eine 25-köpfi e fachliche Begleit-
gruppe, in der auch der VCS einen 
Sitz hat, und eine Mobilitätskon-
ferenz mit rund 200 Teilnehmen-
den werden den nächsten Akt der 
Verkehrsplanung rund um Baden 
bestimmen.

Zum Mitmachen ist aber auch 
die Bevölkerung eingeladen. In 
der sogenannten e-Partizipation 
– einer Online-Befragung, die 
wie die Mobilitätskonferenz fünf 
Mal durchgeführt wird – können 
sich Interessierte einbringen und 
zum Planungsprozess äussern. 
Während der Herbstferien stand 
das Mitwirkungsfenster erstmals 
offe . Die 14 unterbreiteten Fra-

Bereits 2004, im Mitwirkungs-
verfahren, sprach der VCS Solo-
thurn Klartext: Der geplante Aus-
bau sei ein falsches Signal, nicht 
nachhaltig und bringe mehr Ver-
kehr ins untergeordnete Stras-
sennetz. Eventualanträge stellte 
der VCS betreffend Lärmschutz. 
2018 dann unterstrich er in sei-

gen nahmen von der Mobilitäts-
konferenz erarbeitete Th sen auf; 
der Th menfächer reichte von der 
Zuverlässigkeit der Infrastruktu-
ren für alle Verkehrsträger über 
die Förderung von Fuss- und Ve-
loverkehr bis hin zu Anreizen für 
Verhaltensänderungen. 

Vorsichtig optimistisch
Dieser partizipative Ansatz in so 
grossem Umfang ist neu. In der 
Mobilitätskonferenz dominierten 
die Stimmen, die einen Rückgang 
des motorisierten Individualver-

ner Einsprache gegen das aufge-
legte Projekt nochmals, es wer-
de fälschlicherweise von einer 
Entlastung statt von Mehrver-
kehr ausgegangen, und wies auf 
weitere negative Auswirkungen 
wie Landverlust, Lärm und Luft-
schadstoffe hin. Beim Bau der 
A5 in der Grenchner Witi, den 

kehrs und Fördermassnahmen 
für ÖV, Fuss- und Veloverkehr 
forderten. Und zur Einsicht, dass 
ein Umfahrungstunnel keinen 
Sinn macht, wenn zwei Drittel 
des Verkehrs hausgemacht sind, 
scheint der Weg nicht mehr weit. 
Ob tatsächlich eine Wende mög-
lich ist oder ob die breite Mitwir-
kung am Ende dann doch nur als 
Feigenblatt herhalten muss, wird 
sich weisen. Im Moment ist ein 
zurückhaltender Optimismus er-
laubt.

 Christian Keller, Geschäftsleiter

die vom VCS mitgetragene Klee-
blattinitiative leider nicht ver-
hindern konnte, setzte sich der 
Kanton Solothurn wenigstens er-
folgreich für eine schonende Ein-
passung in die Landschaft ein. 
Das A1-Ausbauprojekt hingegen 
winkte er trotz fehlender flan-
kierender Massnahmen einfach 

Bereits im kommenden Februar 
ist die zweite e-Partizipation 
geplant. Halten Sie die Augen 
offen und bringen Sie sich zu 
gegebener Zeit ein, um eine 
nachhaltige, umwelt- und men-
schenfreundliche Mobilitäts-
politik einzufordern. Auf 
unserer Website informieren 
wir über den Prozess unter  
vcs-ag.ch/oase.

durch. Die Umweltverbände un-
ter Federführung von Pro Natu-
ra forderten dagegen nach dem 
Vorbild der A5 einen 2 km lan-
gen Tunnel im Gäu.

Nicht einmal ein Minitunnel…
Da die Einsprachen juristisch 
chancenlos waren, wurde un-

Solothurn

Petition gegen den Ausbau der A1

Das Komitee «StAu – Stopp Au-
tobahnausbau im Aargau», an-
geführt vom VCS, hat sich mit 
einer Resolution der Öffe tlich-
keit vorgestellt. Es reiht sich mit 
seinen Forderungen in die Bewe-
gung «Verkehrswende jetzt!» ein, 

die die regionalen Oppositionen 
gegen nationale Strassenbaupro-
jekte vereint.

Ins Stöckli befördert
Die Ausgangslage ist delikat: Der 
Aargauer Grosse Rat hatte vor ei-
nigen Jahren mit einer Standes-
initiative die Priorisierung des 
A1-Ausbaus im Aargau verlangt. 
Der damalige Vorkämpfer konn-
te sich wenig später als National-
rat für die Durchsetzung seines 

Anliegens in den eidgenössi-
schen Räten einsetzen. Seinen 
Erfolg lohnte ihm die Aargau-
er Bevölkerung bei den letzten 
Wahlen mit der Beförderung ins 
Stöckli.

Aber eigentlich wollen wir hier 
kein frohes Rätselraten veranstal-
ten – sondern Sie, liebe Mitglieder, 
bitten, die Petition gegen den A1-
Ausbau zuhanden des Aargauer 
Grossen Rates zu unterschreiben. 

Den Link zur Onlinepetition und wei-
tere Infos gibt es unter: vcs-ag.ch/a1

Auch im Kanton Aargau for-
miert sich Widerstand gegen 
den masslosen Ausbau des 
Nationalstrassennetzes.
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Nicht einmal diesen Minitunnel, der das Milliarden-Ausbauprojekt um wenige Prozent 
verteuert hätte, wird es also geben.
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Rechtsfälle ad acta gelegt
Gäupark Egerkingen. Der Vor-
stand des VCS Solothurn ist zum 
Schluss gekommen, dass beim 
grossen Umbau des Gäuparks 
für Natur und Umwelt recht-
lich nichts mehr herauszuholen 
ist. Mit einem Schreiben nimmt 
er aber den Gemeinderat von 
Egerkingen in die Pflicht, seinen 
Worten Taten folgen zu lassen. 
Der Gemeinderat verlangte näm-
lich im Rahmen des Verfahrens 
zwingend eine neue Nutzungs-
planung mit aktualisierter UVP. 
Dies ist ganz im Sinne des VCS. 

Die zwei E-Bike-Verkehrssicherheitskurse, die der VCS 2022 in Trimbach 
durchführte, rufen nach mehr: Die Feedbacks der Teilnehmenden bestär-
ken den Vorstand in seinem Vorhaben, dieses Angebot auch 2023 wei-
terzuführen. Interessierte können sich bereits heute an info@vcs-so.ch 
wenden, und Aktuelles dazu – und zu vielen weiteren Themen – ist auf 
www.vcs-so.ch zu erfahren.

ter Federführung des damaligen 
Nationalrats Philipp Hadorn der 
Dialog mit dem ASTRA und dem 
kantonalen Baudepartement ge-
sucht. Der «Runde Tisch», an 
dem die Umweltverbände, Bau-
ern und betroffe e Gemeinden 
sassen, konnte sich in der Fol-
ge als Dialogpartner Gehör ver-
schaffen: Das ASTRA erarbeitete 
verschiedene Varianten für Ein-
deckungen, zusätzliche Lärm-
schutzmassnahmen usw. Diese 
hätten für die Natur mit einem 
breiteren Wildtierkorridor, für 
die Bauern mit einer Reduktion 
des Landverlusts und für die Be-
völkerung dank weniger Lärm-
immissionen entscheidende Vor-
teile gebracht.

Mit grossem 
Engagement wur-
de fast vier Jahre 
lang für die er-
wähnten Verbesse-
rungen gekämpft. 
Allerdings waren 
Bauern und Ge-
meinden zuletzt 
nur noch halbher-
zig dabei. Letztere 
leben unverständ-
licherweise immer noch in der 
Illusion, dass ein Ausbau für sie 
Entlastungen bringe. Dabei zei-
gen alle verfügbaren Vorbilder, 
dass solche höchstens von kurzer 
Dauer sind.

Am Ende scheiterte das Kom-
promissprojekt – mit einem noch 

500 Meter langen Tunnel – daran, 
dass sich der Kanton Solothurn 
mit 40 Prozent an den Mehr-
kosten hätte beteiligen müssen. 
Der Regierungsrat legte dem 
Kantonsrat lediglich eine Vorla-
ge über eine einzige zusätzliche 
Lärmschutzwand vor. Anträ-

ge, wenigstens den Minitunnel 
zu retten, waren im Kantonsrat 
chancenlos. Fazit: Es werden 
weitere 11 Hektaren Land dem 
Verkehr geopfert und der Stras-
senverkehr kann weiterhin unge-
bremst wachsen. 

Heinz Flück, Vorstandsmitglied

Sälipark Olten. Da die Forde-
rung nach einer rein südseiti-
gen Verkehrserschliessung des 
Säliparks per Umweltrecht nicht 
durchsetzbar ist, hat der VCS 
seine Beschwerde nicht an die 
nächste Instanz weitergezogen. 
Grund zur Freude ist unser Teil-
erfolg: Eine Baubewilligung darf 
erst erteilt werden, wenn die Be-
gegnungszone auf der Riggen-
bachstrasse im Bereich des Säli-
parks rechtskräftig beschlossen 
ist.

Der Vorstand

 Basel-Stadt/Baselland
Der ZUBA birgt weiterhin viel Zündstoff
Gross war die Aufregung, als im Juni 2022 das Bundesamt für Raumentwicklung ARE den  
Zubringer Bachgraben (ZUBA) aus dem Agglomerationsprogramm warf. Gestorben ist das Pro-
jekt damit leider nicht.

Es wird nichts mit dem Plan,  
das Entwicklungsgebiet Bach-
graben mit seinen tausenden Ar-
beitsplätzen schon bald mit einer 
Strasse an die Autobahn anzu-
binden. Offenbar stiess sich das 

ARE daran, dass das Tram zum 
Bachgraben erst hinterher ge-
plant und gebaut werden sollte: 
Beides soll als Gesamtpaket be-
handelt werden, um die einzel-
nen Teile miteinander verknüp-

fen zu können. Genau das haben 
wir schon immer gefordert.

Aber ist der ZUBA über-
haupt nötig? Menschen, die im 
Bachgrabengebiet arbeiten, be-
richten, dass die Veloständer 

überfüllt seien und gleichzeitig 
das Parkhaus ziemlich leer ste-
he. Und von Firmen und Ent-
wicklern aus dem Bachgraben 
ist zu hören, dass es «eigentlich 
gar kein Verkehrsproblem» gebe 




